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The Biıshop: Power and Pıety Al the Fırst Millennıiıum, hg SEAN (GILSDORF (Neue Aspekte der
europäischen Mittelaltertforschung, Bd 4 unster: IIN Verlag 7004 DL art. 24,90

Der vorliegende Band geht auf ıne 1999 der Universıität VO Chicago abgehaltene Tagung » Ihe
ımage of the Bıshop around the Millennı1um« zurück. Die NCUMN Beiträge bedeutender Mediävisten
des Bandes untersuchen den verschiedensten Blickwinkeln das Biıld des Episkopats das
Jahr 1000 Michel arısse stellt » The Bıshop: Prince and Prelate« VOTL: Er gelangt dem abschlie-
Kenden Urteıl, dass die Retorm VO:  - den Bischöten auszugehen begann, als S1e ıhre Funktion als
Fürsten aufgaben, Priester werden. Timothy Reuter »Bıshop, Rıtes of Passage, and the
Symbolism of State 1n Pre-Gregorian Europe« zeıgt Biographien VO  - Bischöten un! den Symbo-
Iısmus 1n den europäischen Ländern VOIL Gregor VIL auf. Constance Brıttain Bouchard » The Bıs-
hop Arıstocrat: The Case of Hugh of Chalon« behandelt die Biographie VO  — Hugo, raf VO  —

Chalon (987-1039) un:! Bischot VO uxerre (999—-1039) als Beispiel für eiınen Bischot 1im Wandel
der Kirche un! Gesellschaft das Jahr 1000 Hugo War dieser eit eıne der bedeutendsten
Persönlichkeiten 1n Burgund un! herrschte sowohl 1mM weltlichen w1e 1m geistlichen Bereich. Sean
Gilsdorf »Bıshops 1in the Middle: Mediatory Politics and the Ep1iscopat« verdeutlicht die Mittler-
posıtıon der Bischöte 1n der Politik, die widerstrebende Elemente in Harmonie brachten. Diese
Raolle der Bischöfte War 1n der spätkarolingischen und ottonıschen Welt nıcht TICUı. Anthony Cutler
un! Wılliam North » The Bıshop cultural Medium: Berthold of Toul, Byzantıum, and Episcopal
Selt-Conscıiousness« können die Rolle VO  e} Bischöfen w1e Berthold VO Toul als Künstler un! A1l-

bıtrı elegantıarum darstellen, dıe dem Reich ıhre Macht als Bischöte un! ihre Kreatıvıtät SOWI1e
Großzügigkeit als Patrone ZUT: Verfügung stellten. Hıiltrud Westermann-Angerhausen »Modelling
the Bıshop: Egbert of Trıer, Gregor the Great, and the Episcopal Image« gelingt das bischöfli-
che Bild in den Kunstwerken VO  - Erzbischot Egbert VO Trier herauszuarbeiten. Brigıtte Mırıam
Bedo Rezak » Ihe Bishop makes Impression: Seals, Authority and Episcopal Identity« geht der
bischöflichen Identität un:! Selbstdarstellung auf den Sıegelbildern nach. Ihre Ergebnisse sınd für
das 1mM Zeitraum des Bandes langsam beginnende Siegelwesen der Bischöfe VO  — oroßer Bedeutung,
da außerordentlich wen1g Untersuchungen dieser Thematık xibt Pierre-Alain Marıaux » The
Bishop Artıst? The Fucharist and Image Theory around the Miıllenium« greift nochmals das
Problem des Bischofs als Künstler auf un! zeıgt eucharistische un bildliıche Theorien 1m Zeıitalter
des Millenniums. Michael Gelting »FElusive Bıshops: Remembering, Forgetting, and Remakıng the
Hıstory of the Early Danısh Church« behandelt die Stellung der Bischöte 1n der ftrühen dänischen
Kırche 1n eiıner Übersicht über die verschiedenen Bıstumer und ihre Entwicklung. Dıi1e Beıträge
gehen auf die Rolle der Bischöte 1n den verschiedensten Posıtionen eın un:! geben dieser damıt für
die Jahrtausendwende ıne schärtere Abgrenzung. Dadurch werden die Änderungen der folgenden
Zeiıträume deutlicher. Der and wiırd tür die Stellung, ber uch Selbstdarstellung der Bischöfe
VO  - Bedeutung Jeiben. Er 1st eın wertvoller Beıtrag ZUTr Bedeutung des Millennı1ums un Z kır-

MMO Eberlchengeschichtlichen Entwicklung.

SABINE DPENTH: Prämonstratenser un:! Stauter. Zur Rolle des Reformordens 1n der stautischen
Reichs- un!' Territorialpolitik (Historische Studıen, 478) Husum: Matthıesen 2003 248
Geb 44 —

In der 20072 VO der Uniiversıität des Saarlandes ANZSCHNOMMENEC: Dissertation stellt die Vertasserin
fest, dass der Prämonstratenserorden VOIl der Forschung bısher fast LUr dem Blickwinkel
tradıtioneller ordensgeschichtlicher Fragestellungen betrachtet« worden sel »Neben besitz- und
wirtschaftsgeschichtlichen Aspekten standen relig1öse, spirituelle und kunstgeschichtliche Themen
1mM Vordergrund. I dies 1st uUmMNNso erstaunlıcher, als die Ordensforschung 1mM Hınblick auf die Zıster-
zienser 1n den etzten Jahrzehnten NECUC Wege ving un! verstärkt deren Involvierung 1n den Kon-
text der Reichs- und Territorialpolitik untersuchte. Dabei entwickelte S1€e ein reich gefächertes Iri-
strumentarıum, das jedoch bisher kaum auf andere Orden angewendet wurde. Fın solcher Versuch
wurde 1n dieser Arbeit erstmals tür die Prämonstratenser ntie  mmen« (S 165) In Nn Anleh-
NUunNng das Vorgehen VO  — nNut Schulze 1n seiner Arbeit über die »/Zıisterzienser 1n der Reichspo-
lıtık während der Stauferzeit« (1982) versucht s1e, »dırekte Förderungen durch staufische Herr-
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scher 1in Form VO Begünstigungen, die anhand der urkundlichen Überlieferung greitbar sind«
analysıeren. Weiıterhin geht S1e den mehr als 170 staufischen Privilegien tfür Prä-

monstratenserstifte nach S1e yliedert ıhre Untersuchung 1ın die Kapıtel: »Staufische Gründungen
und Gründungsbeteiligungen« Se »Vogteı un! Schutz« (D »Förderung der Bezie-
hungen stautferfreundlichen Kräften« (S 93—-110), »Schenkungen un: Begünstigungen«
(D 11-133) Wesentlich kürzer werden die »Leistungen VO  - Priämonstratensern für Herrscher
und Reich« S 134—164) behandelt Eın austührlicher Forschungsbericht über die Ordensorganıi-
satıon 1st vorangestellt S 14—40), »da die Verfassung des Ordens wichtige Autfschlüsse für dessen
Aufßenwirkung auf die Zeıtgenossen geben kann« S 12) Unter » Territorialpolitik« versteht die
Verfasserin »eıne Politik, der ıne verstärkte Durchdringung des Raumes mıiıt Herrschaftts-
rechten ZUuU Nutzen der staufischen Famiılie SiNg, 2l S1e für iıhre Zwecke sowohl auf Reichsebene
als uch 1m Bereich der Hausmachtpolitik instrumentalısıeren« (S. 12) Dıie Ergebnisse S 165—167)
werden teilweise sehr knapp un! Vapc tormuliert. Zum Beispiel bestätigt s1e bei den Vogteıen 1Ur

das, W as in zahlreichen Eınzel- oder Regionaluntersuchungen herausgearbeitet worden 1St. Um
ihre Aussagen konkretisieren, ware »1N diesem Zusammenhang iıne Unterfütterung der hier
WONNCHECNN Ergebnisse durch landeskundliche Arbeıten [wünschenswert], die das dargestellte
Beziehungsgeflecht für die einzelnen Stifte austührlicher beleuchten sollten« S 167) Ebenso
niıchtssagend 1st das Ergebnis für die Stellung des Ordens. » Dıie Prämonstratenser revanchierten
siıch tür die ıhnen gewährte Förderung durch Aktıivitäten für Herrscher un! Reich« > 167) (ze-
nn werden Anselm VO Havelberg, die Tätigkeıt vieler unbekannter Ordensmitglieder als
Kreuzzugsprediger, die »Parteinahme relatıv zahlreicher Stifte für Friedrich 1mM Schisma« un:!
nıcht zuletzt die prostaufische Einstellung oder Ö Propaganda während der Endphase des
staufischen Zeıtalters, Ww1e€e S1e ıhren Niederschlag VOT allem 1in der prämonstratensischen Hıstorio0-
graphie fand« S 167) Damıt se1 die bisher 1n der Forschung verbreitete Auffassung VO  w} der S1N-
oulären Stellung der Zısterzienser zumindest relatıviert worden. Dıie Arbeit schließt mıt Material-
zusammenstellungen (Prämonstratenserstifte staufischer Reichsvogtei 1751F Staufische
Güterschenkungen Prämonstratenserstifte 1801 82, Staufische Zoll-, Steuer- un! Abgaben-befreiungen für Prämonstratenserstifte 183—1 85, Güterübertragungen Prämonstratenserstifte
mıt herrscherlicher Beteiligung 186—190 un! Erlaubnis ZUr Annahme VO  — Schenkungen staufi-
scher Miınisteriale un! Getreuer 191—193) un: dre1 Karten (staufische Urkunden, staufische
Gründungen un! Gründungsbeteiligungen, Stitte staufischer Vogtel) ab Be1 den Karten 1st
nıcht ersichtlich, nach welchen Krıterien >SONStISE« Stifte eingetragen worden sınd. Es tehlen z.B
Roggenburg, Wılten, Belleley und die Stifte der burgundischen Zirkarie bıs autf Lac-de-Joux, das
jedoch 1m Regıster nıcht geNANNT wiırd. Eın Quellen- un! Liıteraturverzeichnıis und Personen und
UOrtsregister schließen die Arbeit ab

Dıie Vertfasserin 1st sıch der Problematik iıhrer Arbeitsweise selbst bewusst. ach der knappen
Begründung Fragestellungen, wobe!ioVO einem Perspektivenwechsel gesprochen wiırd,
stellt sS1e fest, dass ıne derartige Arbeıt auf rund iıhrer Vieltalt DUr 1mM Rahmen eiıner eigenen Stu-
die befriedigend behandeln sel1. »Di1e Problemtelder sollen 1in der vorliegenden Untersuchung
ZuUur Abrundung des Gesamtbildes jedoch wen1gstens skizzıert, Lösungsansätze und Ergeb-nısse angeboten werden« ® 12) Zuletzt bleıibt eın, AUS Sıcht des Rezensenten unverbindlicher,>Uberblick über die wechselseitigen Beziehungen zwıschen den Prämonstratensern un! den Stau-
tern ın deren Funktion als Herzöge VO Schwaben und als Reichsoberhaupt k VOTLT allem 1m
süddeutschen Raum (S 13)

Insgesamt gesehen hinterlässt die Arbeit eiınen zwiespältigen Eindruck. Die Abhängigkeıt VO
der Forschungslage tührt dazu, dass dıe Arbeit unterschiedlich dicht gearbeıtet 1st. Dıie Vertasserin
hat erkannt, dass die Prämonstratenserstifte keineswegs homogene Zıele verfolgten, dass ıne
VoO Generalkapıtel vorgegebene Polıtik nıcht gyab bzw diese nıcht durchgesetzt werden konnte.
Dennoch spricht sS1e VO »den« Prämonstratensern, VO dem »Reformorden«, angebracht
ware, räumlıic und zeıtlich dıtferenzieren. Der ruppe der stautisch beeinflussten Stifte musste
die gegenüber gestellt werden, die anderem Eintfluss standen, 7B dıe 1n der Zirkarie Bur-
gund (Bıstümer Basel, Besancon, Lausanne), die Sar nıcht behandelt werden. Häufig stellt die
ertasserin die richtigen Fragen, schränkt dann ımmer wıeder e1n, dass iıne erschöpfende Beant-
wort_ung 1Ur 1n eiıner eigenen Studie eisten sel. »Im Rahmen der vorliegenden Arbeıt können
die offenen Probleme lediglich aufgezeıigt und Lösungsansätze angedeutet werden« S 12. 154,
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193 156, 137 162, 167) Daher hat die Arbeit streckenweise den Charakter e1nes Forschungsbe-
richts und eiıner Materialsammlung. törend 1sSt die häufig vorkommende Übertragung moderner
Vorstellungen auf das Jahrhundert (z.B Einbindung der Prämonstratenser 1in eın »geschlosse-
1Cs Territorıum« 109f£., Waldwirtschaft 125; Seelsorge als »Propaganda für das Reichsober-
haupt« 161 165) Dıi1e Unbefangenheit 1m Umgang mıt Quellen findet ıhren Höhepunkt 1n dem
Exkurs »Stautfische Privilegien für Marchtal?« S 169-171). Anstatt die Intention des Vertassers
der »Hıstoria monaster11 Marchtelansis« analysıeren, unterstellt S1e ıhm ıhre eiıgenen Vorstel-
lungen un: tolgert daraus, dass die Königsurkunden für Marchtal schon VOTL 1229 getälscht WOI -

den selen.
Das vermeıntlich Speziıfische 1n der Auseinandersetzung zwiıischen Staufern un: Prämonstra-

tensern sıch als beliebig übertragbar auf Klöster anderer Orden oder Stittskirchen. Inso-
fern hat dıe Vertasserin Recht, WE S1e teststellt, dass eın schlüssiges Gesamtbild der stautischen
Kloster- und Ordenspolitik weıterhın eın Desiderat bleibe S 167) Wilfried Schöntag

ODO HECHELHAMMER: Kreuzzug und Herrschaft Friedrich i Handlungsspielräume und
Kreuzzugspolitik (1215—-1230) (Mittelalter-Forschungen, Bd 13) Osttildern: Jan Thorbecke
2002 44% 5 tarb Abb., s/w Abb arten Geb 65,—.

Im Blıck auf Friedrichs I, des Staufters, Kreuzzug der Jahre 228/29 schriebh Friedrichs berühmter
Bıograph Ernst Kantorowiıicz (»Kaıser Friedrich der Zweıte«, 1n seinem 1931 erschienenen
»Ergänzungsband« das Folgende (S 64) » Der Kreuzzug SAam(t der ZUr ersten FExkommunikation
des alsers tührenden Vorgeschichte 1St VO Wınkelmann, Jahrbücher 3241f.; { 1 3f un!
VOT schon VO Röhricht, Beiträge ZUT Geschichte der Kreuzzuüge Bd (Berlıin derart
ausführlich geschildert worden, dass 1ne Wiıederholung des dort angeführten, seither für diesen
Zeıtraum uch nıcht mehr vermehrten Quellenmaterials sıch erübrigt.«

Angesichts eıner solchen Aussage geradezu VELWECSCH d. W CI Bodo Hechelhammer
nunmehr der Kreuzzugspolitik Friedrichs I1 eın einahe 450 Seıiten umTiassendes Buch wıdmet,
das A4AUS eiıner der Uniiversıität Darmstadt be1 Natalie Fryde geschrıebenen Dissertation hervor-

1St. Das hier anzuzeigende Werk verrat seiıne Berechtigung bereıts angesıichts wa der
folgenden Feststellung (D 67£.), dass »Hiıstoriker, die sıch mıiıt der Geschichte Friedrichs 17 einge-
hend beschäftigt haben, VO Ernst Kantorowicz 1927 bıs Wolfgang Stüurner 19972« die neuerliche
Kreuznahme anlässlich seıner Kaiserkrönung November 1220 1n St Peter Rom »kaum«
»kommentiert« hätten, und erweIılst seıne Notwendigkeıt In wıederholter, weıterführender Aus-
einandersetzung mıiı1t bisher Meınungen der Forschung (sSo IWa 16/ mıt Eduard
Wınkelmann, Ernst Kantorowı1cz un! Hans FEberhard Mayer oder 168 mıt Reinhold Röhricht
und wiıederum Hans Eberhard Mayer). Aber derartige Neugewichtungen un:! Neubewertungen
sınd keineswegs, dıe dıe entscheidende Bedeutung des vorliegenden Werkes ausmachen. Viel-
mehr hıegt se1ın hauptsächlicher Wert darın, dass hiıer nıcht wa L1UT »Kreuzzugsgeschichte« Samıt
VOor- und Nachgeschichte geschrieben, sondern der Blick Sanz gezielt auch auf die Frage gerichtet
wiırd, welche Auswirkungen Friedrichs I1 Kreuzzugspläne auf seiıne beıden Königreiche 1m Nor-
den und Süden hatten. Kurzum: Hıer wiırd »Kreuzzugspolitik« konsequent als »Reichsinnen-
politik« betrachtet. Das zeıigt sıch schon eingangs bei dem Versuch, den Finfluss des VO  — Friedrich
erstmals anlässlich seiner Aachener Königskrönung 1mM Jahre 1215 gelobten Kreuzzugs auf den
Thronkonflikt mıt (Otto S und auf die 1220 1n Rom erfolgte Kaiserkrönung (S
untersuchen. Und diese bewusste Fokussierung des Blicks wiırd wıederum fruchtbar gemacht be1
der Betrachtung der Folgen, die das Auf un! Ab sowohl der päpstlichen als auch der königlichen
Kreuzzugspolitik auf die Gestaltung un Durchsetzung VO  - Friedrichs Königsherrschaft zwiıischen
1215 und \ P hatte S / 7a Dıie zumeıst schon se1lt langem bekannten Quellen werden ufs SOIS-
Samste NECUu befragt und InNnan nımmt das bei derart mınutıöser Arbeit nıcht vermeidende Aus-
utern der Schilderung und die immer wıeder auffallenden spekulatıven Außerungen (Z 86—8/
oder Ende des ersten Abschnuitts VO 153) angesichts der Fülle Eınsıchten, die das
Werk vermuittelt, Nn 1n Kauf.

Mıt derselben Detailliertheit un! Präzısıon VELINAS der Vertasser uch die >kaiserliche Kreuz-
zugspolıtik« der Jahre 12720 bıs 1228 1n all ıhren Einzelphasen IICU würdıgen und dem schon


